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Bern, 15. Jluguît 1939 JVs. S Siebcnunddrelfilgfter Jahrgang

Pit »dimmer rbannr
^fPitcffes ©rgatt bes ^d^tuetj. J>e6atrttnen»emtts

(Srfdjeint jtbeit SSJÎonat einmal

Sruct unb ©jpeMtton:

Siipler & Serber 31.=©., 83ittf)brutferci unb SBerlag

SBagljairêgaffe 7, SBern,

wohin audi SCbonntmetttB» unb 3nfertion8=2tufträ8e ju ridjttn fltib.

5BerantttortItd)c 3lcbaftion für ben nnffenfdjaftlidjen Seil:
Dr. med. ». ^effeuaerfl-Jarbu,

Sßribatbogent für ©efiurtêïjilfe unb ©ßnätologie,
©pitaladerftrajje 3}r. 52, ®ern.

pr ben allgemeinen Seil
pl. pteba Snitgg, öefiamme, Cflcrmunbigett.

Abonnement# :

tSa^reä ' SlÊonnementê 3fr. 4.— für bie ScEjmeij,

fft. 4. — für bas> Sluêlanb pluë $orto.

gnferate :
SdEjtoetj unb SluStanb 40 ©t§. pro 1-fp. Sßetttgeile.

®rBSere Stufträge entftjredjenber Siabatt.

Snfcatt. IßrDfeffur Dr. Ißetcr SDiüHer. — ©djltiei). fce&ammenDtrein : 3entraIt>orfia,i&- — flranienfaffe: Jîranïgemelbete SKitglieber. — SIngemelbete SBüdEjnerirtnert.
— ©intritte. — Sobeêmigetge. — SBereinStmdjri(l)ten : Slargau, SBern, ©raufiünben, ©t. ©allen, ©olot^urn, Uri, SürtdEj. — ©djtttij. ^ebammenlag: SfSrotoIoH ber $ele»
giertenberfammlung (gortfepung). — Söte berBeffere idlj meine Sonfiitution — Kadlftrag: ©eïtion — Slngetgen.

ProfcHoi? Dr. Çetev VXlullev.

Sßopl »tele ber älteren Hebammen, bie ipre
2luSbiIbung in Sern genoffen paben, erinnern
fiel) noep an 5)3rofeffor SRüIIer. ©r mar mäp»
renb 37 gapren ißrofeffor ber ©eburtSpilfe unb
ber grauenpeillunbe in Sern unb Sorfteper
ber .§ebammenfcpule an ber Clinif biefer Uni»
Derfität.

311s ißrofeffur ÜNüIler nacp Sern laut, int
gapre 1874, mar ber Unterricht in feinen
fächern 3mar fepon feit ntepr als fecÊjgig gap»
ren eingerichtet ; aber bie äußeren Serpältniffe,
unter benen gearbeitet merben mußte, maren
felEjr prefäre. $ie ©eburtSpilflicpe 2lbteilung
befanb fiep im alten ©aljmagajin an ber
Srunngaffe, einem fepönen, breiten Çaufe, baS
noep jept ftept, unb baS mit feinem $orbogen
in ber Staube als ©ingang ftattlicp auSfiept,
baß man merit, baß eS ein epemalS gut ge»

pflegteS ©ebäube ift. 2Iber ber 5)3laß barin mar
ungenügenb, bann mar aud) feine Sage mitten
in ber ©tabt niept gerabe geeignet. Sap tarn
nocl), baß bie grauenpeillunbe in einem ber
lleinen ftaatlichen ©ebäube an ber öerren»
gaffe ausgeübt unb gelehrt mürbe, mo erft
xec£)t nur für menige Seiten 5ßlap mar.

®ie Sorgänger 5ßeter SftüIIerS maren:
©er ©rünber be§ ©ebärpaufeS, 5ßrofeffor
©cp if er Ii, ber am 2lnfang beS 19. gapr»
punbertS auch ben Seprftupl für Gfjrxitrgie unb
Slugenpeillunbe innehatte, mie baS bamals all»
gemein ber Sraucp mar. ®ann lam 5)3rofeffor
C. g. ©mrnert, ber borper Slerpeillunbe
lehrte, unb ber bis jum gapre 1834 amtete."

©ein Nachfolger mar g. g. § er mann (ber
ältere), borher fprofeffor ber Stnatomie, auf
ihn folgte fein ©opn, $p. Hermann, 1861
bis 1867 ; auf biefen ber berühmte 5J3rofeffor

Sreiflp, ber 1874 nach 3üxich unb fpäter
nach SBien berufen mürbe.

Sßeter Nlüller mürbe am 21. Nobember 1836
in Nem Orleans in Slmerifa geboren, als
©ohn beutfdfer ©inmanberer. Slber fchon in
feinem britten Sebensjahre lehrte er mit ben
©Itern nadh ®eutfchlanb jxtrücf unb berlebte
feine ^ugenb im Heimatorte feineê Sater§,
Sllingenmünfter in ber Sheingfalj.

©ort befuchte er erft bie Sollsfchule ; bann
bie Sateinfchule im benachbarten Sergjabern
unb beenbete feine ©chulbilbung auf bent ©ßm»
nafium ju ©fteßer bi§ jur Neifeßrüfung.

Qm §erbft 1856 begann er feine ©tubien
auf ber Uniberfität SBür^burg, bie bamal§
gerabe für bie SRebi^inftubien große 2ltt»
jiehungêlraft befaß, ©er berühmte Anatom
ÄöEtiler lehrte bort, bie innere SRebgin ber»
trat Samberger unb bie grauenheillunbe
mürbe bon bent nicht minber berühmten ©can»
joui gelehrt. Sittel) anbere heïborragenbe 5)3ro»

fefforen hflUe ^ßeter 9RüIler ©elegenheit bort
ju hören.

$m ^ahre 1859 brach ber $rieg au§ ^mi»
fdhen grantreid) unb Defterreid) in Norbita»
lien. Sie beutfehen ©taaten befe|ten ihre ©ren»
jen, mie mir e§ mährenb beê 2BeIttriege§ auch
getan haöen. ißeter Nlüller berbraeßte baë
©ommerfemefter beim SRüitär an ber ©renje.
gm öerbft aber bejog er bie Uniberfität
Bübingen, mo ebenfalls betannte, bortreffliche
ißrofefforen bo^ierten.

©chließlicf) beenbete er feine ©tubien mieber
in SBitr^burg unb machte bas ©chlußejanten
im gahre 1861. ©r hatte nun noch eùt fmcü5

tifçheê gahr ^u abfolbieren, mobon er eine
.^älfte in ber grrenanftalt ftlingenmünfter ju»
brachte, ma§ ihn befähigte, ffsäter auch öie
Serirrungen be§ ©eiftes unb feine «Itranf»
heiten ju berftehen, befonbers aber auch aller»
lei Sortommniffe bei Slffiftenten unb ben
übrigen ihm unterteilten ißerfonen gütig unb
berftcinbnisboll jtt beurteilen.

1862 ermarb er fich burch eine forgfältige
ülrbeit über ben Serfdfluß ber ©ebärmutter
unb ber ©cheibe ben ©ottortitel. @r hatte nun
im ©inné, al§ ©chiffêart einige geit bie SBelt
lennen 31t lernen; boch ba ihm ©canjoni eine
Slffiftentenftelle anbot, nahm er fie gerne an
unb bamit mar fein 2Beq al§ grauenarst bor»
gezeichnet.

©canjoni mar ein ausgezeichneter ©eburtê»
heifer; Sßeter ÜRülIer hatte bei ihm ©elegen»
heit, fich üt ber Ofserationêtechnit gut auszu»
bilben. Slber auch bie grauenheiltunbe mürbe
nicht bernachläffigt. lülerbings maren große
Operationen mit Sauchfchnitt noch nicht hau»
fig; benn bie ganze 21= unb 2lntifeptil mar
noch nicht geboren, ©emmelmeiê lämpfte noch
für bie 2lnerlennung feiner gbeen, unb Sifter
mar noch uid)t herborgetreten. SBenn größere
Operationen notmenbig mürben, mie ©ntfer»
nung bon ©ierftodgefchmülften, fo rief man
ben bamals berühmten ©traßburger ©pnälo»
logen Äöberle, ber im gracl unb mit meißen
©lacéhanbfdhuhen hö<hft elegant operierte.

gmmerpin meprte fich 3U biefer geit ba§
gntereffe ber brei grauenärzte für bie d)irur=
gifdhen ©ingriffe, unb fo ergriff auch ^ßeter
SRüller bie gebotene ©elegenheit, auf ber
dfirurgifchen Älinil möglichft biel zu lernen.

Sßeter Élûller, ber ein frieblicher 2Rann mar,
hatte baê eigene ©chidfal, immer miebetr z«
gelbe ziehe» Zu müffen. 1866 brad) ber ftrieg
auê zl°if^en Greußen unb Oefterreich, mo»
burch leptereS Neid) auS bem Serbanbe beS

beutfehen NeicheS herauStrat. SRüHer mußte,
nur bon ztoei ©tubenten unterftüßt, biele, teils
fermer Sermunbete behanbeln. ©ieS lam na»
türlich feiner chirurgischen 2luSbiIbung audh
Zugute.

gur meiteren Serbolllommnung nad) Serlin
gezogen, patte er bort baS ©lüd, bie bamals
bebeutenbften Sßrofefforert zu hören ; fie führten
ipn in gelehrte ©efellfd)aftett ein, mo er auch
felber Sorträge hielt. Son bort ging er nach
ißrag unb bann nach Sßien.

2lber balb unterbrach er feine Neifen, um
in SBürzburg, mo fiep ©elegenpeit bot, als
ißribatbozent fiep z« habilitieren. @r ließ fiep
bort als 2lrzt nieber; feine §abiIitationSfcprift
betraf genaue ©tubien über bie Serliirzung
beS HalêlanatS ber ©ebärmutter in ber lepten
geit ber ©d)mangerfd)aft ; eine grage, über
bie bamals biel geftritten mürbe, ba man fiep
niept liar mar, ob ber obere Seil beS §a!feS
mit in bie ©ebärmutterpöple einbezogen mürbe
ober niept.

2lber balb mar mieber ,@rieg ; ber ©iebziger»
Irieg gegen granlreicp braep aus, unb ipeter
SRüIler mußte mieber feine ©ienfte bem Sater»
lanb meipen. ©r füprte eine ©anitätslolonne
unb begleitete nach ber ©cplacpt bei ©eban
einen gug Sermunbeter nach Selgien unb bon
ba nad) ber §eimat, mo er palf Sazarette ein»
Zuricpten. ©iefe militärifcpen ©rfaprungen pa=
ben ipm fieper große ©ienfte geleiftet, als er
fpäter ben ©ienft im Serner grauenfpital or»
ganifieren mußte ; bie 'pebammenfcpule, bie
SBärterinnenlurfe unb bie SßieberpoIungSlurfe
für ältere §ebammen.

ipeter DRüller füplte fiep in äöürzburg fepr
mopl ; aber als im gapre 1874 feine Serufung
nad) Sern erfolgte, fo napm er fie an, maS
feinen ©runbfäpen entfpraep: er pflegte unS
2lffiftenten oft zu fagen : „SBenn einer, eine
Älinil belommen lann, muß er fie annehmen,
felbft menn er naep ÄamtfcpatEa gepen müßte."
©0 fiebelte er benn im §erbft feneS gapreS
pierper über unb mürbe freunblicp aufgenom»
men. 9Bir paben oben fepon gefepen, mie bie
Serpältniffe pier in Sern lagen: menig 5)3Iap,
in alten §äufern, unb menig Sicpt unb Suft.
2lber fepon mar ber Sau ber neuen grauen»
llinil begonnen; 5)3. 5Dlüller patte bie ©enug»
tuung, feine ÎBûnfcpe über bie innere ©in»
rieptung geltenb maepen zu lönnen. @r mar
eS, ber bie .ftanalifation, bie SBafferleitungen
in berfepiebenen Näumlicpteiten, bie eigene
©ampfmäfeperei in einem abgefonberten ©e»
bäube unb anbere ©inrieptungen berlangte,
unb bie Sepörben lamen ipm barin meitgepenb
entgegen, gm Nobember 1876 lonnte bie 2ln»
ftalt eröffnet merben unter bem Namen „.flau»
tonale ©ntbinbungS» unb grauenlranlenan»
ftalt", ber fpäter in ben lürzeren „Cantonales
grauenfpital" umgemanbelt mürbe, ©er Solls»
munb nannte baS .ÇcauS „©epredporn", baS
banebenliegenbe SermaltungSgebäube ber gura»
Sern»Suzern»Sapn mürbe „gaulporn" ge=
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Professor vr. Peter Müller.
Wohl viele der älteren Hebammen, die ihre

Ausbildung in Bern genossen haben, erinnern
sich noch an Professor Müller. Er war während

37 Jahren Professor der Geburtshilfe und
der Frauenheilkunde in Bern und Vorsteher
der Hebammenfchule an der Klinik dieser
Universität.

Als Professor Müller nach Bern kam, im
Jahre 1874, war der Unterricht in seinen
Fächern zwar schon seit mehr als sechzig Jahren

eingerichtet; aber die äußeren Verhältnisse,
unter denen gearbeitet werden mußte, waren
sehr prekäre. Die Geburtshilfliche Abteilung
befand sich im alten Salzmagazin an der
Brunngasse, einem schönen, breiten Hause, das
noch jetzt steht, und das mit seinem Torbogen
in der Laube als Eingang stattlich aussieht,
daß man merkt, daß es ein ehemals gut
gepflegtes Gebäude ist. Aber der Platz darin war
ungenügend, dann war auch seine Lage mitten
in der Stadt nicht gerade geeignet. Dazu kam
noch, daß die Frauenheilkunde in einem der
kleinen staatlichen Gebäude an der Herrengasse

ausgeübt und gelehrt wurde, wo erst
recht nur für wenige Betten Platz war.

Die Vorgänger Peter Müllers waren:
Der Gründer des Gebärhauses, Professor
Schiferli, der am Anfang des 19.
Jahrhunderts auch den Lehrstuhl für Chirurgie und
Augenheilkunde innehatte, wie das damals
allgemein der Brauch war. Dann kam Professor
K. F. Emm ert, der vorher Tierheilkunde
lehrte, und der bis zum Jahre 1834 amtete.
Sein Nachfolger war I. I. Hermann (der
ältere), vorher Professor der Anatomie, auf
ihn folgte sein Sohn, Th. Hermann, 1861
bis 1867; auf diesen der berühmte Professor
Brei sky, der 1874 nach Zürich und später
nach Wien berufen wurde.

Peter Müller wurde am 21. November 1836
in New Orleans in Amerika geboren, als
Sohn deutscher Einwanderer. Aber schon in
seinem dritten Lebensjahre kehrte er mit den
Eltern nach Deutschland zurück und verlebte
seine Jugend im Heimatorte seines Vaters,
Klingenmünster in der Rheinpfalz.

Dort besuchte er erst die Volksschule; dann
die Lateinschule im benachbarten Bergzabern
und beendete seine Schulbildung auf dem
Gymnasium zu Speyer bis zur Reifeprüfung.

Im Herbst 1856 begann er seine Studien
auf der Universität Würzburg, die damals
gerade für die Medizinstudien große
Anziehungskraft besaß. Der berühmte Anatom
Kölliker lehrte dort, die innere Medizin vertrat

Bamberger und die Frauenheilkunde
wurde von dem nicht minder berühmten Scan-
zoni gelehrt. Auch andere hervorragende Pro¬

fessoren hatte Peter Müller Gelegenheit dort
zu hören.

Im Jahre 1859 brach der Krieg aus
zwischen Frankreich und Oesterreich in Norditalien.

Die deutschen Staaten besetzten ihre Grenzen,

wie wir es während des Weltkrieges auch
getan haben. Peter Müller verbrachte das
Sommersemester beim Militär an der Grenze.
Im Herbst aber bezog er die Universität
Tübingen, wo ebenfalls bekannte, vortreffliche
Professoren dozierten.

Schließlich beendete er seine Studien wieder
in Würzburg und machte das Schlußexamen
im Jahre 1861. Er hatte nun noch ein
praktisches Jahr zu absolvieren, wovon er eine
Hälfte in der Irrenanstalt Klingenmünster
zubrachte, was ihn befähigte, später auch die
Verirrungen des Geistes und seine Krankheiten

zu verstehen, besonders aber auch allerlei

Vorkommnisse bei Assistenten und den
übrigen ihm unterstellten Personen gütig und
verständnisvoll zu beurteilen.

1862 erwarb er sich durch eine sorgfältige
Arbeit über den Verschluß der Gebärmutter
und der Scheide den Doktortitel. Er hatte nun
im Sinne, als Schiffsarzt einige Zeit die Welt
kennen zu lernen; doch da ihm Scanzoni eine
Assistentenstelle anbot, nahm er sie gerne an
und damit war sein Weg als Frauenarzt
vorgezeichnet.

Scanzoni war ein ausgezeichneter Geburtshelfer;

Peter Müller hatte bei ihm Gelegenheit,

sich in der Operationstechnik gut
auszubilden. Aber auch die Frauenheilkunde wurde
nicht vernachlässigt. Allerdings waren große
Operationen mit Bauchschnitt noch nicht häusig;

denn die ganze A- und Antiseptik war
noch nicht geboren. Semmelweis kämpfte noch
für die Anerkennung seiner Ideen, und Lister
war noch nicht hervorgetreten. Wenn größere
Operationen notwendig wurden, wie Entfernung

von Eierstockgeschwülsten, so rief man
den damals berühmten Straßburger Gynäkologen

Köberle, der im Frack und mit Weißen
Glacehandschuhen höchst elegant operierte.

Immerhin mehrte sich zu dieser Zeit das
Interesse der drei Frauenärzte für die
chirurgischen Eingriffe, und so ergriff auch Peter
Müller die gebotene Gelegenheit, auf der
chirurgischen Klinik möglichst viel zu lernen.

Peter Müller, der ein friedlicher Mann war,
hatte das eigene Schicksal, immer wiedetr zu
Felde ziehen zu müssen. 1866 brach der Krieg
aus zwischen Preußen und Oesterreich,
wodurch letzteres Reich aus dem Verbände des
deutschen Reiches heraustrat. Müller mußte,
nur von zwei Studenten unterstützt, viele, teils
schwer Verwundete behandeln. Dies kam
natürlich seiner chirurgischen Ausbildung auch
zugute.

Zur weiteren Vervollkommnung nach Berlin
gezogen, hatte er dort das Glück, die damals
bedeutendsten Professoren zu hören; sie führten
ihn in gelehrte Gesellschaften ein, wo er auch
selber Vorträge hielt. Von dort ging er nach
Prag und dann nach Wien.

Aber bald unterbrach er seine Reisen, um
in Würzburg, wo sich Gelegenheit bot, als
Privatdozent sich zu habilitieren. Er ließ sich
dort als Arzt nieder; seine Habilitationsschrift
betraf genaue Studien über die Verkürzung
des Halskanals der Gebärmutter in der letzten
Zeit der Schwangerschaft; eine Frage, über
die damals viel gestritten wurde, da man sich

nicht klar war, ob der obere Teil des Halses
mit in die Gebärmutterhöhle einbezogen wurde
oder nicht.

Aber bald war wieder Krieg; der Siebzigerkrieg

gegen Frankreich brach aus, und Peter
Müller mußte wieder seine Dienste dem Vaterland

weihen. Er führte eine Sanitätskolonne
und begleitete nach der Schlacht bei Sedan
einen Zug Verwundeter nach Belgien und von
da nach der Heimat, wo er half Lazarette
einzurichten. Diese militärischen Erfahrungen
haben ihm sicher große Dienste geleistet, als er
später den Dienst im Berner Frauenspital
organisieren mußte; die Hebammenschule, die
Wärterinnenkurse und die Wiederholungskurse
für ältere Hebammen.

Peter Müller fühlte sich in Würzburg sehr
wohl; aber als im Jahre 1874 seine Berufung
nach Bern erfolgte, so nahm er sie an, was
seinen Grundsätzen entsprach: er Pflegte uns
Assistenten oft zu sagen: „Wenn einer, eine
Klinik bekommen kann, muß er sie annehmen,
selbst wenn er nach Kamtschatka gehen müßte."
So siedelte er denn im Herbst jenes Jahres
hierher über und wurde freundlich aufgenommen.

Wir haben oben schon gesehen, wie die
Verhältnisse hier in Bern lagen: wenig Platz,
in alten Häusern, und wenig Licht und Luft.
Wer schon war der Bau der neuen Frauenklinik

begonnen; P. Müller hatte die Genugtuung,

seine Wünsche über die innere
Einrichtung geltend machen zu können. Er war
es, der die Kanalisation, die Wasserleitungen
in verschiedenen Räumlichkeiten, die eigene
Dampfwäscherei in einem abgesonderten
Gebäude und andere Einrichtungen verlangte,
und die Behörden kamen ihm darin weitgehend
entgegen. Im November 1876 konnte die
Anstalt eröffnet werden unter dem Namen „Kantonale

Entbindungs- und Frauenkrankenanstalt",
der später in den kürzeren „Kantonales

Frauenspital" umgewandelt wurde. Der Volksmund

nannte das Haus „Schreckhorn", das
danebenliegende Verwaltungsgebäude der Jura-
Bern-Luzern-Bahn wurde „Faulhorn" ge-
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tauft itnb bie meteorologifpe Unftalt (bte
„©ternmarte") „Söetterßorn".

Sas ©pital follte ©ptoangere, ©ebärenbe
unb SBöpnerinnen aufnehmen ; ebenfo gßnä»
fologifpe Patientinnen; fpäter mürbe für bie
©tabt nop eine geburtshilfliche poliflinif unb
eine gßnäfologifpe fDotifltrtifche ©prepftunbe
angegliebert. gerner biente baS ©pital für ben

geburtSßilflip»ghnäfologifpen Unterricht ber
©tubenten unb enthielt eine ©pule für §eb=
ammenfpülerinnen itnb 333openbettsmärterin=
nen. Sa bie Unftalt rafcf) aufblühte unb immer
mehr aufgefupt mürbe, mar eS balb nötig,
ein eigenes ©ebäitbe für an 333openbettfieber
erfranlte grauen zu errichten, fomie eine
eigene Urntsmoßnung für ben Sireftor, ber fo
immer zur fbanb mar, menn fich ettoaS Uußer»
orbentlipeS ereignete, ©ine priöatabteilung
erlaubte bem Sireftor aup, neben feinen pri»
batfprepftunben Äranfe unb ©ebärenbe z<Ps

lungSfäßiger Greife aufzunehmen. grt ber
©tabt übte peter 9Jlüller nur als Konsiliarius
Praxis auë, b. h- mm, menn ihn SXergte zu
fpmeren gäßen zuzogen.

Ser flinifpe Unterricht ber ©tubenten unb
ber fpebammenunterript genoffen feine befon»
bere ©orgfalt. Sas fpauptgemipt mürbe, mie
es für ben praftifpen Sanbarjt nötig ift, auf
eine tüchtige UuSbilbung in ber (Geburtshilfe
gelegt. Ser geburtshilfliche OperationSfurS
foltte ben SCrgt fpäter in ©tanb feßen, bie nö»

tigen ©ingriffe fachgemäß auszuführen, mobei
baS fpauptgemipt auf eine genaue Siagnofe
unb auf llnterlaffung nipt ftrifte nötiger ©in»
griffe gelegt mitrbe. Sazu follte befonberS aup
ber praftifpe 93lonat bienen, mäßrenb beffen
feber ©tubierenbe (Gelegenheit halte, mährenb
er im §aufe mohnte, einige (Geburten felber
genau ju beobapten unb etma aup Heinere
©ingriffe an ber Sebenben borzunehmen.

Sie gaßl feiner Stffiftenten, bie anfangs
Zmei betrug, muffte balb erhöht merben; brei
Ungeteilte unb ein bierter, fogenannter 33o=

lontäraffiftent erleipterten bem Sireftor feine
Stufgabe. Peter 2ftüller hat immer fein 9Jlög=

lipfteS getan, feine Uffiftenten miffenfpaftlip
unb praftifp zu förbern; aus feiner ©pule
ift eine große gaßl gut ausgebildeter grauen»
ärzte ßerborgegangen ; einige feiner ©püler
unb Uffiftenten mürben felber flinifpe Seßrer.

Sen .öebammemtnterript faßte peter 93iül=
1er als feßr miptig auf; bie UuSbilbungSzeit
mürbe bou 9 auf 12 SKonate erhöht; fpäter
auf zmei gaßre. SieS ift befonberS miptig bei
einem Berufe, bei bem bie 9Jlenge beS ©efeße»
nen mohl nop miptiger ift als ber tßeore»

tifpe Unterript. Sie beften ©pülerinnen hat»
ten nop bie 93löglipfeit, pre UuSbilbung als
poliflinifpe pebammen zu berbottftänbigen
unb in ber (Geburtshilfe unter oft primitiben
föerßältniffen ßeimifp zu merben.

„Bambino"-Nattelbrachpnaster
(gesetzlich geschützt)

Die

zuverlässige,
billige,
konservative
Behandlung
des

Nabelbruches.

Benötigt keine
zweite Hilfskraft
und schont
die Haut
des Kindes.

2^1^ Muster u. Prospekte durch die AIlein-Hersteller :

Verbandstoff-Fabrik Zürich A.-G.,

pr k. 658 b. Zürich 8

Ilm ben in ber Praxis fteßenben Hebammen
(Gelegenheit zu geben, bie neueren Unfpauun»
gen zu erfahren, führte Peter 93lüller für biefe
bie alle fünf gaßre zu befupenben gortbil»
bungSfurfe ein ; ip benfe, feine «Hebamme hat
biefe oßne Vorteil genoffen unb fip nipt ge=

freut, eine 2Irt gerien babei zu finben unb alte
$anterabinnen auS bem Surfe mieberzufehen.

Uup einen breimonatigen .ÜitrS für SBopen»
bettsmärterinnen führte p. 9Jlüller ein ; fo
bitrften bie zu Ipaitfe (Gebärenben fiper fein,
gut ausgebildete Pflegerinnen, bie gebammelt
aber, tüptige fbilfe zu haben.

©nbe 1911 trat peter 99lüller freimillig bon
feinem Urnfe zurücf ; er hatte ein boll gerüttelt
SJtaß bon Urbeit hinter fip, unb eS märe ihm
ein heiterer SebenSabenb zu gönnen gemefen ;

ber Lrieg unb feine golgen brapten pn aber
um ben größten Seil feiiteS fßermögenS, unb
fo mußte er feine leßten gaßre in rept ein»

gefpränften SSerhältniffett berieben, ©in fanf»
ter Sob oßne .Üranpeit ließ ißn, furz uap
einem Spaziergange, in feinem Seßnftußl ent»
fplafen.

Sdpei). jjjebamtttetttitreitt

Zentraloorstand.
„Gcin jeher ©tanb bat feinen grieben,
etix jeber ©tanb Ijat feine Saft."

Unfern merten 93litgliebern mapen mir bie
erfreulipe 9JlitteiIung, baß unS bon ber girma
Srutofe 21.=©. in gürip bie ©umme bon
gr. 50.— zuhanben unferer Pfaffe überreipt
morben iff, bie mir aup hier märrnftenS ber»
banfen.

gerner teilen mir mit, baß grau ©rb in
Obermintertßur unb grau 33ai in Sruttifon
ißr 40jührigeS 33erufSjubiläum feiern fonn»
ten. 2öir entbieten ben gubilarinnen itnfcre
ßerzlipften ©lücfmünfpe unb h°ffe11 gerue,
baß fip beibe nop biele gaßre befter ©efunb»
ßeit erfreuen fönnen.

©efupe um UuSriptung ber gubiläumS»
Prämie famt patent finb ber gentralpräfi»
dentin einzureichen.

Dlapbem nun bie ©eneralberfammlung baS

Obligatorium zum ©intritt in bie Äranfen»
faffe aufgehoben hat, möpten mir bie unferer
Organifation- nop fernfteßenben gebammelt
freunblip einlaben, fip bem ©pmeizerifpen
pebammenberein anzufpließen. 35ßer fpon in
einer .Üranfertfaffe ift, ßat fip hierüber mittels
SDUtgliebfpaftSfarte ufm. auSzumeifen. 3ßer
hingegen nop feiner .Ürattfertfaffe angehört,
muß fip in unferer §ebammen=$ranfenfaffe
berfipern, bie ja für ^ranfßeit unb Unfall
©ntfpäbigung bezaßlt. 2lup alle SHitglieber
möpten fip bitte bemühen, ben 33 erein burp
möglipft irttenfibe 2öerbung in feinem 33eftanb
ZU erßößen.

SJlit follegialen ©rüßen!

gür ben gentralborftanb :

Sie präfibentin : Sie ©efretärin :

g. ©lettig. grau 31. $ölta.
9lt)djen6ergftr. 31 Süßintertbur ipottingcrftr. 44

Sei. 26.301. fjüricb 7.

Krankenkasse.
Uranfgemelbete 9Jiitglieber:

graîi 33. feierte, SBalzenßaufen (Uppenzell)
Mme. 33ifpoff, Daillens (fffiaabt)
grau 91. Sröfp, 33ipberg (Sern)
Mme. Yvonne Jollien, Savièse (ÉBalliS)
Mme. Bürdet, Ciarens (3Baabt)
grau 9Seibel, Uettligen (33ern)
grau Sßpß, Sullifen (©olotßurn)
grau $üng, dJUpIeßorn (©laruS)
grau p. ©penfer, ©t. ©allen

grau 33. 33eßeler, 3ßorb (Sern)
grau gifper, perisait (Uppenzeü)
Mlle. Sylv. Tille, Lausanne (ÎBaabt)
Mme. L. Coderey, Lutry (3ßaabt)
grau iïït. 33ieri, ©teffisburg (33ern)
grau SOleier, Söoßlenfpmil (Stargau)
Mme. M. Béguin, La Chaux-de-Fonds
Sig. Orsola Montini, Taverne (Seffin)
Mlle. Méry Yersin, Rougemont (2Baabt)
grau ©mma SJlögli, ©rlap (33ern)
grau 9lupti, ©eeborf (23ern)
Mlle. Elise Barrand, Vers-chez-les-Blanc

(3Baabt)
grau 33ecf, 91einap (Uargau)
grau 33ürgi=©uter, 33iel 1

Mme. THarie ©turnt), SHarlß (greiburg)
grau 3Beber=Sanber, 23afel
Sig. Maria Calanca, Claro ($effiu)
grl. Unna ©enn, Ultftätten (@t. ©allen)
grau 33renzifofer, Oftermunbigen (33ern)
grau SöieberJeßr, ©ontenfpmil (Uargau)
grau 23üttler, Sllümlismil (©olotßurn)
grau Rosselet, Pensier-Barberèche (greiburg)
grau ©teru .ftummli, Sanberon (Neuenbürg)
grl. DJtarie gneipen, .VtrienS (Suzern)
Mlle. M. Brocher, Vaudœuvres ((Genf)
grau 931. Uegli, liealp (Uri)
grau 91. ßpburz, Oberentfelben (Uargau)
grau 3Balbbogel, ©tetten (©paffßaufen)
grau 93. 33obmer, ©rlinSbap (Uargau)
grau §ugentob!er, gürip 5
Mme. Cuany-Meystre, Granges-Marnand
grau Unberegg, Suterbap (©olotßurn)
grau 33. ©pmiß, ©renpen (©olotßurn)
grau 9Jleher=93li(f, gürip
grl. 2ina Sßertger, ©ignau (33ern)
grl. Üottife 9Jleier, Obfelben (gürip)
grau 33ößlen, 33afel
grau 93larie ©eeßolzer, ©pmpz

Ungemelbete 3Böpnerin:
grau 9öafer=23lättler, pergismil (Untermalben)
grau 3Beber=gten, Lienzingen (pug)
Mme. M. R. Burnier-Gay, Bex (2Baabt)

s?tr.=Mc. ©intritt:
128 Mlle. Hélène Nicollerat, Bex (323aabt),

7. guli 1939.

©eien ©ie unS ßerziip millfommen i

Sic tranïcnfaffefommiffion in SSintcrpitr:
grau Ucferet, präfibentin.
grau Sann er, ßajfierin.
grau 9iofa 931 anz, Uftuarin.

2obcôan3cigc.
SBir fc|ett utiferc Dtitglieber in Scnrttnig bom

£obe folgenber SWitglieber :

SIm 9. Suli ftatb infolge ÇirnfdjlageS

Çrau Çdcba (Rüfcnacpi-deutlet?
in ©Ifen.

Slm 30. Quit tourbe Bon ihrem langen Seiben

erl0^ ^ftau Emilie ^ul>n
in iRiBon-CêffcefiBon, im 74. SllterSjaljr.

©Benfallâ nach langem Sirantenlager ftarfi

Çrau 3cugin-3cugin
in £>uggingcn.

Sßir Bitten Sie ben lieber SSerftorBenen ein
ehrenbeë Stnbenten 30 Betnahren.

5)ie ^ranßenSafjeßommiffion.
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tauft und die meteorologische Anstalt (die
„Sternwarte") „Wetterhorn".

Das Spital sollte Schwangere, Gebärende
und Wöchnerinnen aufnehmen; ebenso
gynäkologische Patientinnen; später wurde für die
Stadt noch eine geburtshilfliche Poliklinik und
eine gynäkologische poliklinische Sprechstunde
angegliedert. Ferner diente das Spital für den

geburtshilflich-gynäkologischen Unterricht der
Studenten und enthielt eine Schule für
Hebammenschülerinnen und Wochenbettswärterinnen.

Da die Anstalt rasch aufblühte und immer
mehr aufgesucht wurde, war es bald nötig,
ein eigenes Gebäude für an Wochenbettfieber
erkrankte Frauen zu errichten, sowie eine
eigene Amtswohnung für den Direktor, der so

immer zur Hand war, wenn sich etwas
Außerordentliches ereignete. Eine Privatabteilung
erlaubte dem Direktor auch, neben seinen
Privatsprechstunden Kranke und Gebärende
zahlungsfähiger Kreise auszunehmen. In der
Stadt übte Peter Müller nur als Xonsiliurius
Praxis aus, d.h. nur, wenn ihn Aerzte zu
schweren Fällen zuzogen.

Der klinische Unterricht der Studenten und
der Hebammenunterricht genossen seine besondere

Sorgfalt. Das Hauptgewicht wurde, wie
es für den praktischen Landarzt nötig ist, auf
eine tüchtige Ausbildung in der Geburtshilfe
gelegt. Der geburtshilfliche Operationskurs
sollte den Arzt später in Stand setzen, die
nötigen Eingriffe sachgemäß auszuführen, wobei
das Hauptgewicht auf eine genaue Diagnose
und auf Unterlassung nicht strikte nötiger
Eingriffe gelegt wurde. Dazu sollte besonders auch
der praktische Monat dienen, während dessen

jeder Studierende Gelegenheit hatte, während
er im Hause wohnte, einige Geburten selber

genau zu beobachten und etwa auch kleinere
Eingriffe an der Lebenden vorzunehmen.

Die Zahl seiner Assistenten, die anfangs
zwei betrug, mußte bald erhöht werden; drei
Angestellte und ein vierter, sogenannter
Volontärassistent erleichterten dem Direktor seine
Aufgabe. Peter Müller hat immer sein
Möglichstes getan, seine Assistenten wissenschaftlich
und praktisch zu fördern; aus seiner Schule
ist eine große Zahl gut ausgebildeter Frauenärzte

hervorgegangen; einige seiner Schüler
und Assistenten wurden selber klinische Lehrer.

Den Hebammenunterricht faßte Peter Müller
als sehr wichtig auf; die Ausbildungszeit

wurde von 9 auf 12 Monate erhöht; später
auf zwei Jahre. Dies ist besonders wichtig bei
einem Berufe, bei dem die Menge des Gesehenen

wohl noch wichtiger ist als der theoretische

Unterricht. Die besten Schülerinnen hatten

noch die Möglichkeit, ihre Ausbildung als
poliklinische Hebammen zu vervollständigen
und in der Geburtshilfe unter oft primitiven
Verhältnissen heimisch zu werden.

„Vsmliîiio"-Màllvlil>klsliter
(xesetUick xesckükt)

vie
zuverlässig«,
billige,
konservative

keksnlllung
«los

Nsdeldruvlies,

kenötixt Keine
Zweite tililkskrukt
unâ sckvnt
äie tiaut
âes Kinâes.

Muster u. Prospekte âurck âie ^Ilein-kiersteUer:

Vvrdaàlokk-kàjll îiirivd â.-k.,

U. S58 L /iiritlh 8

Um den in der Praxis stehenden Hebammen
Gelegenheit zu geben, die neueren Anschauungen

zu erfahren, führte Peter Müller für diese
die alle fünf Jahre zu besuchenden
Fortbildungskurse ein; ich denke, keine Hebamme hat
diese ohne Vorteil genossen und sich nicht
gefreut, eine Art Ferien dabei zu finden und alte
Kameradinnen ans dem Kurse wiederzusehen.

Auch einen dreimonatigen Kurs für
Wochenbettswärterinnen führte P. Müller ein; so

durften die zu Hause Gebärenden sicher sein,
gut ausgebildete Pflegerinnen, die Hebammen
aber, tüchtige Hilfe zu haben.

Ende 1911 trat Peter Müller freiwillig von
seinem Amte zurück; er hatte ein voll gerüttelt
Maß von Arbeit hinter sich, und es wäre ihm
ein heiterer Lebensabend zu gönnen gewesen;
der Krieg und seine Folgen brachten ihn aber
um den größten Teil seines Vermögens, und
so mußte er seine letzten Jahre in recht
eingeschränkten Verhältnissen verleben. Ein sanfter

Tod ohne Krankheit ließ ihn, kurz nach
einem Spaziergange, in seinem Lehnstuhl
entschlafen.

Schweiz. Hebammeuverein

lentralvorstana.
„Ein jeder Stand hat seinen Frieden,
ein jeder Stand hat seine Last,"

Unsern werten Mitgliedern machen wir die
erfreuliche Mitteilung, daß uns von der Firma
Trutose A.-G. in Zürich die Summe von
Fr. 39.— zuhanden unserer Kasse überreicht
worden ist, die wir auch hier wärmstens
verdanken.

Ferner teilen wir mit, daß Frau Erb in
Oberwinterthur und Frau Bai in Truttikon
ihr lOjähriges Berussjubiläum feiern konnten.

Wir entbieten den Jubilarinnen unsere
herzlichsten Glückwünsche und hoffen gerne,
daß sich beide noch viele Jahre bester Gesundheit

erfreuen können.
Gesuche um Ausrichtung der Jubiläums-

Prämie samt Patent sind der Zentralpräsidentin

einzureichen.
Nachdem nun die Generalversammlung das

Obligatorium zum Eintritt in die Krankenkasse

aufgehoben hat, möchten wir die unserer
Organisation noch fernstehenden Hebammen
freundlich einladen, sich dem Schweizerischen
Hebammenverein anzuschließen. Wer schon in
einer Krankenkasse ist, hat sich hierüber mittels
Mitgliedschaftskarte usw. auszuweisen. Wer
hingegen noch keiner Krankenkasse angehört,
muß sich in unserer Hebammen-Krankenkasse
versichern, die ja für Krankheit und Unfall
Entschädigung bezahlt. Auch alle Mitglieder
möchten sich bitte bemühen, den Verein durch
möglichst intensive Werbung in seinem Bestand
zu erhöhen.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zeutralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
Rhchenbergstr. 31 Winterthur Hottingerstr. 44

Tel. 26,301. Zürich 7.

Krankenkasse.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frall B. Heierle, Walzenhausen (Appenzell)
Nme. Bischoff, OaiIIsn8 (Waadt)
Frau R. Trösch, Bützberg (Bern)
lVlmo. Vvonne IvIIien, Laviöse (Wallis)
Ums. Lurcket, LIaren8 (Waadt)
Frau Weibel, Uettligen (Bern)
Frau Wyß, Dulliken (Solothurn)
Frau Küng, Mühlehorn (Glarus)
Frau H. Schenker, St. Gallen

Frau B. Beyeier, Worb (Bern)
Frau Fischer, Herisau (Appenzell)
Wie. Lvlv. Tille, llau8unne (Waadt)
Urne. ll. Lockeren, llutrv (Waadt)
Frau M. Bieri, Steffisburg (Bern)
Frau Meier, Wohlenschwil (Aargau)
Nine. U. Lêxuin, Im LIraux-cke-Tonà
Six. Or8à Uontini, Taverne (Tessin)
Ulle. Nerv Verein, Uouxsmont (Waadt)
Frau Emma Mögli, Erlach (Bern)
Frau Ruchti, Seedorf (Bern)
Nils. TIÌ8S Larrancl, Ver8-LÜs?-Ie8-IZIane

(Waadt)
Frau Beck, Reinach (Aargau)
Frau Bürgi-Suter, Viel 1

Urne. Marie Sturny, Marly (Freiburg)
Frau Weber-Lander, Basel
3iZ. Uuria Lalanea, (Uaro (Tessin)
Frl. Anna Senn, Altstätten (St. Gallen)
Frau Brenzikofer, Ostermundigen (Bern)
Frau Wiederkehr, Gontenschwil (Aargau)
Frau Büttler, Mümliswil (Solothurn)
Frau Ro88slst, ?sn8ier-IZarbsreLlle (Freiburg)
Frau Stern-Kummli, Landeron (Neuenburg)
Frl. Marie Jneichen, Kriens (Luzern)
Nile. U. öroellsr, Vauckoeuvre8 (Gens)
Frau M. Regli, Realp (Uri)
Frau R. Kyburz, Oberentfelden (Aargau)
Frau Waldvogel, Stetten (Schaffhausen)
Frau B. Bodmer, Erlinsbach (Aargau)
Frau Hugentobler, Zürich 3
Urne. (manv-Uevstre, OranM8-Uurnanck
Frau Anderegg, Luterbach (Solothurn)
Frau B. Schmitz, Grenchen (Solothurn)
Frau Meyer-Mick, Zürich
Frl. Lina Wenger, Signau (Bern)
Frl. Louise Meier, Obfelden (Zürich)
Frau Böhlen, Basel
Frau Marie Seeholzer, Schwyz

Angemeldete Wöchnerin:
Frau Waser-Blättler, Hergiswil (Unterwalden)
Frau Weber-Jten, Menzingen (Zug)
Urne. U. 14. IZuruier-duv, Lex (Wààdl)

Ktr.-Nr. Eintritt:
128 UIIs. Helene kÜLollerat, Lex (Waadt),

7. Juli 1939.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Wir setzen unsere Mitglieder in Kenntnis vom

Tode folgender Mitglieder:
Am 9, Juli starb infolge Hirnschlages

Frau Frieda iRüjenacht-Bsutler
in Gltsn.

Am 30. Juli wurde von ihrem langen Leiden
erlöst -Frau Emilie Kühn
in MKon-EffroMon, im 74, Altersjahr,

Ebenfalls nach langem Krankenlager starb

Frau Aeugin-lZeugin
in Duggingen.

Wir bitten Sie den lieber Verstorbenen ein
ehrendes Andenken zu bewahren.

Die KranllenLasiskomrnMon.


	Professor Dr. Peter Müller

